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©rrdjeint «Ue 14 ®nge, $«ihrii{$e werben wont Hering ber „kernet? Jlilbdje'S IteuengalTe 9, entgegengenommen.

3)er Stord) im ^äreitgrak«.
gm ©ärenqraben Cäbbclt'8
Unb frabbelt'ë ogne ©nb',
@8 gab groei ©ärenbabt)«
®rab um bie gagreêroenb'.
grau „Stafcgfa" bat fie gliictlicg
®etn ©getnann befcf)eext,
®ocg bavf er eê mcgt roiffen,
SBeil er fie fonft — oerge^rt.

Uttb eg' nocg biele ®age
®aö neue gagr gebucht,
®er liebe ©torcg tcgon roieber
grau „Urfula" befucgt.
©r fliegt trog 3Jiittcl^ülger
herüber rafcg botn Stil,
Önb grab ber ©ärcngraben
9ft nun fein fReifejiel.

tlnb aucg baS gväulein „©erna",
®te ©cgügenföntgin,
güt)lt getftc liicbc glügen
gm ©ärengerj'cgen brinn.
©erlobte firfj mit „®ämi",
Unb jegt rotrb'8 faft ju fpät,
SBenn fie niegt biefer ®age
8um ©tanbeöamte gebt.

®er ©ärcnroärter aber
Slm SEelepgon ftetS ftebt,
®ie j,roeiie grau" ju rufen,
gab« er ben ©torcg erfpägt.
gm ©ärengraben gibt'« nun
Siel „SBocgenbetterei"
Unb muffengaft wirb „®ötti"
®er „©aubireîtor. jroei"

Utfliüiä.
©

^rouebctracijtige' am Saljresimb
unb Sa'ljrcsafang.

SDÎe cba ûê groue i jroei ©ruppc iteile: i bie
oom ©cgicffal bclafcbtcte, befcljattete unb bo ber
SIrbeit bebrütftc unb i bie, roo roie ©cgmätter»
linge bürö funnige fläbe c£)üi fliige, forgeloä,
cbummerfrei! ©o töufe benn bie ©glbefter»
betracptige bo beibne uf ganj entgägegfcgtt
©icgtige gi "fb baê ©lût bo bé Steujagröglogge
erroecît ganü biberfi Oftic^l im $ärge bo bene
groue. 2Bte bieli, bieli gei biö'üur legte SKinute
bom alte gabr no aroärcge u gfc^affe, bcntt

SBo ©ginber fi gitS SIrbeit gnue,
© SDSuetter finbet gar fei Sîttelj '

®a mücfje b'©^leiber naegegluegt, b'ŒÇnôpf
agnäit, b'Strümpf gfticft roärbe für e ©tguel»
afang. Ü)iit jebem ©tieg, reo fie näit, cbüine
b'©ebante unb je näger, bag eö ein groölfi gue
geit, befto meg ftürme fie uf fi irte, unb im
©eijcgt finacbt fie adeö bom bcrgangene gagt
toiebcr biire. ®a ifcb bor allem b'tlrbeit, bie mir
nc fcgroäre gfebammer uf igrem Stäcfe, uf ©müet
unb ©eel lit unb fie mängifcb fafcg ö'©obe brücft.

SIrbeit, SIrbeit, SIrbeit, fo töntö bür fie büre;
e8 roubt ere adi anbete ©cbaute, benn roenn fie
jmitt« in ere SIrbeit 'ifeg, mueft fie fieg frfjo roieber
bie näcgfcgti uäbänte, bamit ja fei ©efunbe ber»
lore geit unb fie allem Jgrädjt roirb.'ga, b'Slrbcit,
fie triebt cim oorroürtö, mie bè'SBaffer ö'SJiügli-
rab, aber macgt fie eitn nib ftumpf, apatifcg,
roenn fie cim mit igrne ifigc Slrme umcglammcrct
pet, fobag ber ©eifcgt unter igrem ®rucf er»

lagmet,, bafj bë'gntrâjfi für adeä ©cgöne crlöfcfjt,
fo bänft bie grou unb grift fiep a b'Stirne, ob
baö $änfe a baö fcgroäre ©grüj igre nib bluetigt
©egroeifttropfe büietriebe geigt. Ünb nübe ber
SIrbeit fteigt b'grou ©orge bor igrne Ougc:
bie ©org umö täglicg S3rot get igre biirë gag
büre ou biel ©gopf^erbräege, Slngfcgt unb Siot
gmadjt; ber SSecbienfcgt teilroieg cgli, ber junger

I bo be ©ginber geng gröger unb ig — roie glegn
i it3? ©ie luegt über igri abgmagereti ®fta(t
abe, betraegtet igri berroärrgeti $änb, fie fagrt
mit ne übet3 bcrgftnnte, berrunjlcte ©fiegt —
rote mänge S3ig ©rot, egreftigg gleifcg unb roie biel
SOWcg roör nötig, für bie gälte roieber gglettc!
SIber nei, b'Sginb, b'Sginb geiä nötiger; fie roill
im nöie gagr no meg a igre ablpate, bamit
igri ©binber nib müege guttgere! SJitni ©ginberl
©ie geit a igri ©ett unb geigi SBünfcg fliege i
bäm grouegärj uf:

©or ffranfgeit unb bor Slot
©efegüge fie, o ©Ott!

Slngfrgt nnb ©granfgeit! SGßiebcr niängä u«
em betfltegenbe gagr fagrt bür igte (Sinti 1 gebee
ifrg egrant gläge; rote mänge ©cgntt tneg jut
anbere SIrbeit; roie bieli burebronebti Siücgt, roie
biel Slngfcgt unb roie tnängö ©ebät um $ili!
ffeiS bo allne mücgt mc berlüre! ©o biel, ja ad
SIrbeit um fie unb für fie; fo biel ©bumtttev.
fo biel ©rper, fo biet ©fttirm, fo biel Urtrueg
unb bocg cgönnt i feiö gärgäg! D, mini ©grober
®rum, roe b'Slogge afange tüte, ega fie fieg bo
igretn ®rucf e cgii befreie; fie ega mit ®anf gäge
©ott für fini ®urcggülf fieg a bänt gagreë»
Übergang freue, bettn fie roeig feg, bag igri Sîot
nie gröger ega fi alö fini §ilf, bag b'Slrbeit nib
fcgroärer ega roärbe, a(â igre ©graft gäg ifcb
unb bag batb, ja balb fie a igrne ©gtnber $ülf
ga roirbl

Unb roie fteigt b'©ilanj im ®ge»©uccg bi ber
anbere ©artie? Sueget bie Iärc ©latter; luegct
bie öbe ©onti! Statürli, roo cgöunti ba e ©ariante
gäretjo, roe &'®otiptfonto uf ber ©ott»Site,
«'Sfinber»©onto, für fteigt? ©ieli, bi bene bä

©âge uêblibt, fi trurig brüber, benn fie fpüre,
roie ingaltëloS igr Cabe ifeg Slber bie anbete
roei igri ©equemlicgfeit nib ufgäg, ©egöngeit
unb gugeb nib beriürc, tei gftörti Stäcgt, tei
llnrurg im ®uê, b'Jtärbc mit ©ginberqfegrei nib
ruiniere — fie roei frei, fi, frei für ©ergnücge
unb brum bliebt in igretn ©gebueeg baë ©onto
lör. üär ifcg'â ©onto Söhtettcrglüd, SRuetter»
freube unb ba§ ©cgönfte, Xieffte, ©Seifte, roaê
eö uf Sterbe git — fötuetterliebi ®rum tenne
fie ou lei riegtige SIrbeit, tei .©gummer, fei
Slngfcgt, tei Slot; fie tenne nume fieg fälber unb
roie guet SBag gani jeg bori gfeit! Set SIrbeit,
tei ©orge? gä, pog tufig, roogl, roogl! ©ig fie
igre jartc törper alle SJlorge jum ©ett uê get,
biê fie igreö fine ©ficgtli pflegt, b'.^änb unb
b'güeg mani» unb pebiculicrt, big fie für jebi
©aifott b'©gäfcgte mit ©gleiber gfüllt, igri
fegroaege Stürbe i b'ft'urc gfcgleipft, igre fRomane
berfegtunge, igre ©cgoggünbli goumet, igri amies
unb amis untcrgalte, Sgcater uttb Ueftetligc
6fuecgt get, ifeg igre ®ag unb meifteng ou bie
gatbi Dtacgt, iftg'g gagr berbi unb toe fie be bim
©loggetlang mit em ©lag aftofit, fo (oufe b'©e»
bautelinofcgnetl bür aü bie rotegtipe événements;
fie läcglet cm alte gagr igpe ®ant unb läcglct
cm neue gagr igri ipuffnig ^ue, bag cg igte
roieber rffegt biet greube bringe mögt!

O, S.-J.

©
: • - ©otfotglitg. ;;

„SBarum fcglagett Sie ggten gütigen,, tocttit
er niigts getan gatte?"-

,,©r bringt erft geute abenb bas Scgul»
jeugnts mit naeg Saufe, icg. oerreife fegott geute,
mittag auf gtriei ©Sorgen."

#

habgierig. >

„gat bas 5tinb fdgott bie ©taferif» gegabt,
§err ©lit Her?"

„fpfegt! Seien Sie blofj ftill, roentt er fie
gört, toill er fie gleicg gaben."

SDer (grnftli Ijet e fini 9lafe
$er ©rnftli get c fini Stafe,
îer ©ater gctg erfagre,
©Jenn är igtn au nit glaube roott,
®r logt feeg nib (a narre.

g b'Stube, roo ber ©ater fcgribt,
©gunnt ®rnftli cglei ego fegnaufe,
®ocg plüßlicg gört er, geit eroägg,
Unb macgt e längi fpaufe.

®er ©ater fragt: SBag gefeg jeg bu,
®afj b' fo befume bltntft,
§efcg ©gnuppe, tuet ber öppig roeg?
— ,,9!ei ©aterli, bu ftintftl"
®er ©ater fegt c ©îiene uf,
SBo 's iîacge fötl bei bärge,
„®g aber ©rnftli, fegänt bi au,
®ug barfft bu mir nit fäge."

®er ©rnftli brnf bim genfter jue
©libt in ©ebante ftag,
@r cga'ö no gäng nib bänne tue,
®ag är föü glogc ga.

Unb plöglicg fallt igm öppiö i,
®ö lauft eö ©fettli jueege,
„®u, .£>aufi§ SJiing, baifeg eö roüeftö,
3Ri jcgmöcttö ja biö ba ueege." —

Sit®.

SD'^enfierfdjibe.
Ufern ©anl am genfter fteit
'ö ©g(g unb (uegt be gleuge no,
Uf8 ©toi fcblotö mit em ©tectli bri,
geg get e ©cgibc gtog!

®'©tuetter cguunt unb nimmt ba8 ©ginb,
„SBag mnegfdg, bu tufigö ©ueg?"
®a8 cgegrt fie gäge b'©tuetter gfcgroinb :

„©ifeg b'Scgulb, gättfeg juemer gluegt."
®.®.

©
liumoristiseft«.

®cr Slrjt rourbe anä Selepgon gerufen unb
eine beforgte ©timme fragte : „Ipcrr ®ottor,
meiner grau ift etroag jugeftogen, fie bringt
fein SBort gerauä unb tann ben ©iunb niegt
aufmaegen, er ift roie erfiarrt."

„©ietleicgt leibet fie an ffiieferfperrc", meinte
ber SIrgt.

„©lauben ©ie? 9ta, roenn ©ie gelegentlicg
in ber Stacgbarfcgaft gu tun gaben, fpreegen ©ie
biedeiegt mal bei unsS bor."

«

ftinbcciiiiinb.

®ie flegrerin fpriegt über Sierquälerei. Sie
ergäglt ben Äinbem oou einem graufamen Ättä»
ben, ber eine Äage, bie burtg ben 3mm trorf),
atn Sd)toait3e feftgielt unb quälte. „SBie teiegt
gätte er igr ben Scgroattä ausreiften fönnen!"
fagt [ie. „Sßer oon eueg tann mir einen gier»
auf paffeuben Sprucg fagen?"

®a melbet fieg ein SUtäbcgen unb fagt fieges»
geroift: „äBas (Sott äufammengefügt gat, bas
[oll ber ©îenfcg niegt fegeiben."

*
©rblitg.

SBilli bringt einen 3«tt«' font flegrer mit
aus ber Scgule:

„Segr geegrter §err Scgmibt, SBilli ipricgt
immer gu oiel."

Stm anberen ®age utanbert SBilli mit bent
Stntroortfcgreiben feines Saters in bie Segute:

„Segr geegrter §err fiegrer, Sie follten
bloft mal feine Stutter gören."

Erscheint alle 14 Tage. Beiträge werden vom Verlag der „Kerner Mache", Ueuengasse 9, entgegengenommen.

Der Storch im Bärengraben.

Im Bärenqraben kribbelt's
Und krabbelt's ohne End',
Es gab zwei Bärenbabys
Grad um die Jahreswend',
Frau „Naschta" hat sie glücklich
Dem Ehemann bescheeit,
Doch darf er es nicht wissen,
Weil er sie sonst — verzehrt.

Und eh' noch viele Tage
Das neue Jahr gebucht,
Der liebe Storch ichvn wieder
Frau „Ursula" besucht.
Er fliegt trotz Mittelholzer
Herüber rasch vom Nil,
Und grad der Bärengraben
Ist nun sein Reiseziel.

Und auch das Fräulein „Berna",
Die Schützenkönigin,
Fühlt heiße Liebe glühen
Im Bären herz'chen drinn,
Verlobte sich mit „Sämi",
Und jetzt wird's fast zu spät,
Wenn sie nicht dieser Tage
Zum Standesamte geht,

Der Bärenwärter aber
Am Telephon stets steht,
Die weise Frau" zu rufen,
Falls er den Storch erspäht.
Im Bärengraben gibt's nun
Viel „Wvchenbetterei"
Und massenhaft wird „Göttin
Der „Baudircktor zwei"

Ursulas,
<-)

Frouebetrachtige am Iahresänd
und Iayresafang.

Me cha üs Froue i zwei Gruppe iteile: i die
vom Schicksal bclaschtete, beschattete und vo der
Arbeit bedrückte und i die, wo wie Schmätter-
linge dürs sunnige LSbs chöi flüge, sorgelos,
chummersrei! So laufe denn die Sylvester-
betrachtige vo bcidne uf ganz entgägegsetzt.
Richtige hi und das Glüt vo de Neujahrsglvgge
erweckt ganz diversi Gsüchl im Härze vo dene
Froue, Wie vieli, vieli hei bis zur letzte Minute
vom alte Jahr no zwärche u zschafse, denn

Wo Chinder si gits Arbeit gnue,
E Muetter findet gar kei Rueh!

Da mlleße d'Chleider nachegluegt, d'Chnöpf
agnäit, d'Sirümpf gflickt würde für e Schnei-
afang. Mit jedem Stich, wo sie näit, chôme
d'Gedanke und je näher, daß es ein zwölfi zur
geit, desto meh stürme sie- us si ine, und im
Geischt smacht sie alles vom vergangene Iah,
wieder düre. Da isch vor allem d'Arbeit, die wir
ne schwäre Jsehammer uf ihrem Näcke, uf Gmüei
und Seel lit und sie mängisch fasch z'Bode drückt,

Arbeit, Arbeit, Arbeit, so tönts dür sie düre;
es roubt ere alli andere Gedanke, denn wenn sie

zmitts in ere Arbeit isch, mueß sie sich scho wieder
die nächschti usdänke, damit ja kei Sekunde ver-
lore geit und sie allem zgrächt wird.' Ja, d'Arbeit,
sie triebt cim vorwärts, wie ds'Wasser s'Mühli-
rad, aber macht sie eim nid stumps, apatisch,
wenn sie cim mit ihrne isige Arme umchlammerct
het, sodaß der Geischt unter ihrem Druck er-
lahmet,, daß ds'Jnträssi für alles Schöne erlöscht,
so dünkt die Frvu und grist sich a d'Slirne, ob
das Jänke a das schwäre Chrüz ihre nid bluctigi
Schweißlrvpfe vüretriebe heigr, Und näbe der
Arbeit stecht d'Frou Sorge vor ihrne Ouge:
die Sorg ums täglich Brot het ihre dürs Iah
düre ou viel Chvpfzerbräche, Angscht und Nvi
gmacht; der Verdienscht teilwies chli, der Hunger

s vo de Chinder geng größer und ig — wie glehn
i us? Sie luegt über ihr! abgmagercli Gstalt
abe, betrachtet ihn verwärcheti Händ, sie fahrt
mit ne übeis verhärmte, verrunzlcte Gsicht —
wie mänge Bitz Brot, chreftigs Fleisch und wie viel
Milch wär nötig, für die Falte wieder zglette!
Aber nei, d'Chind, d'Chind heis nötiger; sie will
im nöie Jahr no meh a ihre ablpaie. damit
ihri Chinder nid müeße hungere! Mmi Chinder!
Sie geit a ihri Bett und heißi Wünsch stiege i
däm Frvuehärz uf:

Vor Krankheit und vor Not
Beschütze sie, o Gott!

Angscht und Chrankheit! Wieder mängs us
em veifließende Jahr fahrt dür ihre Sinn! Jedes
isch chrank gläge; wie mänge Schritt meh zu>
andere Arbeit; wie vieli durcknvachti Rächt, wie
viel Angscht und wie mängs Gebät um Hils!
KeiS vo allne möcht me verlüre! So viel, ja all
Arbeit um sie und für sie; so viel Chummer,
so viel Erger, so viel Gstürm, so viel Unrueh
und doch chönnt i keis härgäh! O, mini Cymder!
Drum, we d'Glogge afange lüte, cha sie sich Vo
ihrem Druck e chli befreie; sie cha mit Dank gäge
Gott für sini Durchhülf sich a däm Jahres-
Übergang freue, denn sie weiß jetz, daß ihri Not
nie größer cha si als sini Hilf, daß d'Arbeit nid
schwärer cha würde, als ihre Chraft gäh isch
und daß bald, ja bald sie a ihrne Chinder Hüls
ha wird!

Und wie steilst d'Bilanz im Ehe-Bucch bi der
andere Partie? Lueget die läre Blätter; lueget
die öde Conti! Natürli, wo chönnti da e Variante
härchv, we s'Honptkonto us der Soll-Site,
s'Kinder-Conto, lär'steilst? Vieli, bi dene dä

Säge usblibt, si trurig drüber, denn sie spüre,
wie inhaltslos ihr Labe isch! Aber die andere
wei ihri Bequemlichkeit nid ufgäh, Schönheit
und Juged nid verlüre, kei gstörti Rächt, kei

Unrueh im Hus, d'Närve mit Chindergschrei nid
ruiniere — sie wei frei, si, frei für Vergnüege
und drum bliebt in ihrem Ehcbuech das Conto
lär, Lär isch's Conto Muetterglück, Muetter-
srcude und das Schönste, Tiefste, Edelste, was
es us Aerde git — Mucttcrliebi! Drum kenne
sie ou kei richtige Arbeit, kei Chummer, kei

Angscht, kei Not; sie kenne nume sich sälbcr und
wie guet! Was Hani jetz vori gseit! Kei Arbeit,
kei Sorge? Jä, potz tusig, wohl, wohl! Bis sie

ihre zarte Körper alle Morge zum Bett us het,
bis sie ihres sine Gsichtli pflegt, d'Händ und
d'Füeß mäni- und pediculiert, bis sie für jedi
Saison d'Chäschte mit Chleider gsüllt, ihri
schwache Närve i d'Kure gschleipst, ihre Romane
verschlunge, ihre Schoßhündli goumet, ihri amies
und amis unterhalte, Theater und Usstellige
bsuecht het, isch ihre Tag und meistens vu die
halb! Nacht, isch's Jahr Verbi und we sie de bim
Glvggcklang mit em Glas astoßt, so louse d'Ge-
danke kinoschnell dür all die wichtige évènements ;

sie lächlet em alte Jahr ihxe Dank und lächle:
em neue Jahr ihri Hvffnig zue, daß es ihre
wieder rächt viel Freude bringe mögi!

O, 8.-1.

S
l ' Vorsorglich.s/

„Warum schlage» Sie Ihren Junge», wenn
er nichts getan hatte?"

„Er bringt erst heute abend das Schul-
Zeugnis mit nach Hanse, ich verreise schon heute
mittag auf zwei Wochen."

»

Habgierig. -
„Hat das Lind schon die Maseru- gehabt,

Herr Muller?"
„Pscht! Seien Sie bloß still, wenn er sie

hört, will er sie gleich haben."

Der Ernstli het e fini Nase
Der Ernstli het e fini Nase,
Der Vater hets erfahre,
Wenn är ihm au nit glaube wvtt,
Er loht sech nid la narre.

I d'Stube, wo der Vater schribt,
Chunnt Ernstli chlei chv schnaufe,
Doch plötzlich hört er, geit ewägg,
Und macht e längi Pause.

Der Vater fragt: Was hesch jetz du,
Daß d' so deiume blinkst,
Hesch Schnuppe, tuet der öppis weh?
^ „Nei Vaterli, du stinkst!"

Der Vater setzt e Miene uf,
Wo 's Lache söll verbärge,
„Eh aber Ernstli, schäm di au,
Das darfst du mir nit säge."

Der Ernstli dr»f bim Fenster zue
Blibt in Gedanke stah,
Er cha's no gäng nid dänne tue,
Daß är söll glogc ha.

Und plötzlich fallt ihm öppis i,
Es laust es Mertli zueche,
„Du, Hausis Miny, daisch es wüests,
Mi schmöckts ja bis da ueche," —

A,B,

D'Fensterschibe.
Ufem Bank am Fenster steit
's Chly und luegt de Fleuge no,
Ufs Mol sckrlots mit em Steckst dri,
Jetz het e Schibe glvh!

D'Muetter chunnt und nimmt das Chind,
„Was machsch, du tusigs Gueg?"
Das chehrt sie gäge d'Muetter gschwind:
„Bisch d'Schuld, hättsch zuemer gluegt,"

A,B,
<S

ijumorMjsches.
Der Arzt wurde ans Telephon gerufen und

eine besorgte Stimme fragte: „Herr Doktor,
meiner Frau ist etwas zugestoßen, sie bringt
kein Wort heraus und kann den Mund nicht
ausmachen, er ist wie erstarrt."

„Vielleicht leidet sie an Kiefersperre", meinte
der Arzt.

„Glauben Sie? Na, wenn Sie gelegentlich
in der Nachbarschaft zu tun haben, sprechen Sie
vielleicht mal bei uns vor,"

»

Liridermurrd.

Die Lehrerin spricht über Tierquälerei, Sie
erzählt den Lindern von einem grausamen Lna-
den, der eine Lahe, die durch den Zaun kroch,
am Schwänze festhielt und quälte, „Wie leicht
Hütte er ihr den Schwanz ausreißen können!"
sagt sie, „Wer von euch kann mir einen hier-
auf passenden Spruch sagen?"

Da meldet sich ein Mädchen und sagt sieges-
gewiß: ,„Was Gott zusaminengesügt hat, das
soll der Mensch nicht scheiden,"

Erblich.

Willi bringt einer, Zettel vorn Lehrer mit
aus der Schule:

„Sehr geehrter Herr Schmidt, Willi spricht
immer zu viel."

Am anderen Tage wandert Willi mit denr
Antwortschreiben seines Vaters in die Schule:

„Sehr geehrter Herr Lehrer, Sie sollten
bloß mal seine Mutter hören."


	ds Chlapperläubli

